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Das Konklave.
tzj,,̂

ir Vorbereitungen zur Wahl eines neuen Papstes be-

tez Tofort mit dem Tode des verstorbenen Oberhaup-

hei in
er Kvmerlcngo beruft die ihm zur Seite stehenden

. ertreter der drei Ordnungen des Äardinal .-Kolle -
b äu ^ glicher Beratung (Kongregation ) ; außerdem
zi .,? ^ "teln sich unter dem Vorsitz des an Bischofsjahren

Kardinalbischofs ( Dekan des hl . Kollegiums) alle
ly

" nialc zu gemeinsamen Versammlungen oder General -

iix u/llarionen. Sie zusammen vertreten in diesen Tagen
^,i

^? 'lgcwalt des Apostolischen Stuhles und regieren ge -
bic Kirche . Es müssen vor dem Konklave , in

iedn « Wahl des neuen Papstes vorgenommen wird,
ttj!

1 ^ neralkongregationen stattfinden , von denen die
111 dritten Tage nach dem Tode des Papstes im

die übrigen aber im Anschluß an das tägliche
c<['ülir

n? lut in der Regel in der Sakristei der Peterskirche
^ halten werden. In diesen zehn Kongregationen wird

^ .l^Ngestelll, was sich auf das Konklave bezieht ,
ier^ Tagesordnung der ersten Kongregation beginnt mit
i*s Ä ^ esimg der Wahlgesetze , es folgen das Zerbrechen
^ »pcherringes und des Siegels des verstorbenen Papstes
■fefi,

3 Rsiziellc Zeichen für das Ende der Regierung des-
—. die Uebergabe der unerledigt gebliebenen Breven

i>c»
'vstünstsrücke , die für den neuen Papst aufbewahrt tver -

für
’
s

, c ^ ruennung der beiden Redner für die Trauerrede
bj , verstorbenen Papst und die Anrede an die Kar -
SVaiy dem Konklave und endlich die Bestimmung der
!lo , ndenen mit dem Kamerlengo die Sorge für das

obliegt. Die neun folgenden Kongregationen
^/ ?Rt >gcn sich u . a . mit der Wahl des Beichtvaters, der

ioo ,
' und Barbiere für das Konklave , der Ver-

^ >ui,g tiCV Asicm der Bestimmung der Kammerdiener und
der Aufstellung der Listen der Konklavisten , der

«, y. der drei Kardinale , welche die Oberaufsicht über das
9j0

u aöc führen . Im Jahre 1878 traten die damals in
Tod ^">vesenden Kardinale bereits am Tage nach dem

S" r ersten Kongregation zusammen und
iibr ^ "" des Konsistoriums im Vatikan, wo auch die

-T “ Sitzungen stattfauden . In den Kongregationen
bf

101en auch die Gesandten der einzelnen Staaten em-
^ uiigei,, welche das Beileid ihrer Regierungen zum Tode
to

* verstorbenen und deren Wünsche zur Wahl eines neuen
lupltes zum Ausdruck bringen.
. Herrichtung des Konklaves ist die wichtigste Vor-

teikmig zur Neuwahl eines Papstes . Als Ort der Wahl
. . vsdnungs- und naturgemäß Rom ; nur wenn die

di, " ker Wahl gefährdet erscheint , sollen die Kax -
*
ett,

uac^ ‘5em Dekret Nikolaus II . von 1059 dieselbe an
'cm anderen Orte vornehmen. Dies ist auch schon vor-
? mme« und zwar dreißig Mal . In den meisten von

frrm , ^ *^cn jst die Wahl in Italien , in sechs Fällen in
di- «» ,d| getätigt worden . In früheren Zeiten wurde
«, , Papstwahl in den Kirchen des Lateran und in Sankt
Peter gehalten, seit Gregor X . muß sie in einem Konklave
siattflnden. wofür von 1455—1775 stets der Vatikan , dann
der Omrinal benutzt wurde. Jetzt steht nur noch der
Vatikan zur Verfügung . Beim Konklave im Februar 1878,
V dem Leo XIII . als Papst getvählt wurde, hatte man in
verschiedenen Teilen und Stockwerken des Vatikans aus
einer Anzahl von Räumen Wohnungen von zwei bis vier
Zimmern hergestellt , lieber der Türe zu jeder einzelnen
Wohnung oder Zelle wird das Wappen des Kardinals an¬
gebracht , dem sie bei der Verlosung der Zellen zufällt . Die
Zellen, deren Wände aus Holz hergestellt und mit grünem
oder violettem Tuche überzogen werden, haben eine Größe
oou vier bis fünf Metern und dienen mit der nö.iwgpn,
Nt sehr reichen Ailsstattnng dem Kardinal als Schlaf - ,
pvohu- und Empfangszimmer ; eine besondere Abteilung

Zelle ist für die zur Bedienung des Kardinals
mmniten Begleiter desselben ( sogenannte Konklavisten )
^ gerichtet , deren Zahl sich auf zwei beläuft . Ein dritter
schnklavist kann nur einem kranken und schwachen Kar-
ZNal bewilligt werden. Die Kosten für die Herrichtung

Konklaves im Jahre 1873 beliefen sich auf rund 58 000
" te ( 46000 Mark ) .
. Che wir uns gleichsain mit den .Kardinalen in das
wuklave begeben , wollen toir uns zunächst kurz vergegen¬

wärtigen, wer wahlberechtigt und wer wählbar ist, sowie

die wichtigsten von Pius IX . in der Bulle „Lonsulturi "

vom 10. Oktober 1877 für die Wahl seines Nachfolgers
festgesetzten Bestimmungen erwähnen, die auch für die
Wahl seines zweiten Nachfolgers, also beim Tode
Leos XIII . , falls dieser sie nicht aufgehoben, Geltung
haben sollen . In bezug hierauf wollen wir schon an
dieser Stelle bemerken , daß allerdings zweimal düs Ge¬
rücht aufgetaucht ist, Papst Leo XIII . habe eine neue Kon¬
stitution für die nächste Papstwahl erlassen . Jndeß ent¬
behren diese Gerüchte jeglichen Beweises und jeglicher
greifbaren Unterlage, so daß die Bestimmungen der Bulle
Consulturi auch bei der diesmaligen Papstwahl , soweit
wenigstens bis heute bekannt, eingehalteu werden müssen .

Wahlberechtigt sind alle im Konklave anwesenden Kar¬
dinale , wenn sie die Diakonatsweihe empfangen

'haben,
selbst dann, wenn sie zwar zum Kardinal ernannt , aber
noch nicht die Insignien ihrer Würde erhalten haben.
(Kn Kardinal , der die Diakonatsweihe nicht besitzt, kann
nur durch ein päpstliches Breve, das in der letzten Kon¬
gregation vor Antritt in das Konklave vorgelegt werden
muß, wahlberechtigt gemacht werden.

Die Wählbarkeit zum Papste besitzt nach der Meinung
hoch angesehener Lehrer des kanonischen Rechts im weitesten
Sinne jeder rechtgläubige katholische Mann , also jeder Law.
Natürlich müßt« im Falle der Wahl ein solcher Laie nach¬
träglich die hhl . Weihen empfangen. Das geht aus einem
Zeremoniale der römischen Kirche hervor, in dem sich ein
Formulare für die Weihe eines solchen findet , der aus dem
Laienstande auf den Apostolischen Stuhl erhoben wird.
Uebrigens kennt die Geschichte der Päpste auch einen Fall ,
wo ein Einsiedler, der keine kirchlichen Weihen besaß, als
Coelestin V . den päpstlichen Stuhl bestieg ; er war zwar
ein heiliger Mann , legte aber schon nach 3 (4 Monate nach
feiner Weihe und Krönung , am 13. Dezember 1294 toegen
Nichtvertrautseins mit den Geschäften , hauptsächlich aber
ans Sehnsucht nach seiner einsamen Zelle , fein hohes Amt
wieder nieder. Das nebenbei . Regel ist seit Sixtus V.
( 1585 bis 1590 ) , daß der Papst nur aus dem Kollegium
der Kardinäle gewählt wird . In früheren Zeiten konitten
wie auch wiederholt geschehen, Priester und Bischöfe zum
Papste gewählt und als solcher gekrönt werden, die nicht
dem Kollegium der Kardinäle angehörten.

Wenden wir uns nun zu dem eigentlichen Konklave und
der Wahlhandlung . Nach einem aw morgen des zum Ein¬
tritt in das Konklave festgesetzten Tages gefeierten Hoch¬
amte zur Anrufung des hl. Geistes, in dom der in der ersten
Kongregation dazu bestimmte Prälat eine Ansprache an
das Kardinals -Kollegium hält , um cs zu ermahnen , bei
der Wahl nur das Wohl der Kirche im Auge zu haben, be¬
geben sich die Kardinäle mit ihren Konklavisten , d . h . die
zu ihrer Bedienung bestimmten Personen , die wenigstens
ein Jahr im Dienste des beireffenden Kardinals getvesen
sein müssen , aber weder Brüder noch Neffen desselben,
noch Kaufleute noch Diener von Fürsten sein dürfen, unter
Vorantritt des Kreuzes und unter Absingung des Hlnmms
„ Von , Lreator " in die Kapelle des Konklaves . Diese feier¬
liche Prozession wird von der Nobel- und Schweizer-Garde
begleitet. In der Kapelle verpflichten sich die Kardinäle ,
nachdem die Bullen über die Wahl verlesen sind , durch
einen Eid, diese gewissenhaft zu beobachten , und ziehen
sich darauf nach einer Ansprache des Dekans in ihre Zellen
zurück. Am Nachinittag nehmen sie dann den Erd der Kon¬
klavisten , der Wächter und der übrigen Bewohner des Kon¬
klaves ( Beichtvater. Sakristan . sechs Zeremoniare , zwei
Aerzte , einApotheker , Barbiere rc . ) entgegen. Die Kon¬
klavisten müssen das Gelöbnis ablegen, über alle Vorgänge
im Konklave strengstens Stillschweigen zu beobachten .

Bis zur Schließung des Konklaves , welche die Be¬
dingung für die Gültigkeit der Wahl ist, können die Ge¬
sandten d̂er Staaten das Konklave betreten und die Kar¬
dinäle besuchen. Die Schließung erfolgt am Abend , nach¬
dem die Zeremoniare sich überzeugt haben , daß kein Frem¬
der mehr im Konklave weilt . Die einzige unvermauerte
Tür wird im Innern vom Kamerlengo, von außen durch
den Marschall je mittels zweier Scksiösser geschlossen und
öffnet sich nur noch , um einen nachlommenden Kardinal
in das Konklave eintreteu bezw . einen krank gewordenen
aus demselben austreten zu lassen . Der eben erwähnte
Marschall übernimmt nun mit dem Gouverneur, dessen

4 * Schmetterlingsfarmen .
~ • (Nachdruck verboten. •

» Bis vor ein oder zwei Jahren war die in Eastbourn
M England von Mr . William Watkins , einem Jn-
C' teiikundigen, errichtete Schmetterlingssarm die ein¬
ige , die es voir ihrer Art überhaupt gab . Henke je-
JW) existieren in Frankreich eine ganze Anzahl solcher
Mimen , und unter ihnen möge ganz besonders auf
Eüe von Andres in Mlleou im Saüne -'Loire -Departe -
went. voll Labonnefou in Cerconx im niederen
Uürente-Departement und von Dr . Hngues in
^homörac im Arddche Departement aufmerksam ge¬
macht sein .
. Tiefe Herren richten , wie Jaques Boyer im Scient.
Am . mitteilt , all ihre Bemühungen darauf , die selten-
>teit Arten aus der 'Familie der Spinner oder Seiden-
âiipen zu ziehen, und es ist ihnen durch glückliche

Kreuzungen gelungen , einige neue Spielarten 31t er¬
zielen, die Sammler wie Museen mit dem größten
«ifer zu erringen suchen . Ja , noch mehr, sie sind so -

bestrebt' Seidenraupen, die andern Ländern
^ngeborbrk sind, in Frankreich zu akklimatisieren. Die
Mide produzierende Raupe soll in wildem Zustande
in den Wäldern 'Frankreichs leben, und man braucht
^ur die Kokons einzilsammeln , ans denen dann die
^ eidenfäden leicht gewonnen werden können .

^ ,
'Ticse Akkkimatisierungsbestrcbnngen sind in einige :

Nällen von ermutigenden Rcsultateil begleitet gewesen
Man 'hat u . a . sehr schöne japanische und indischl
Seidenspinner heimisch gemacht.

'

ftiiu eine erfolgreiche Raupenzncht ist ein Gartei
von mehr oder weniger großer Ausdehnung erforder
W , in dem sich Eichen , Ailanthnsstämme , Pinien

laumenbäume , Ricinus- öder Kastoröl -Pflanzet
stid andere Sträucher befinden , deren Blätter bei
^"bpen öder Raupen zur Nahrung dienen . Die Eiei
Mrden gewöhnlich in eine Art Hecke gelegt , eine ganz«Nlychß Vorrichtung, um die Puppen vor der Zer-

störung zu schützen und ihnen gleichzeitig etwas Nahr¬
ung zu geben, nachdem sie ausgekrochen sind . Die
Zweige werde» mit den noch daran sitzenden Kokons
abgepflückt und so angeordnet , daß ihre Hohlstenget
wie ein Blumenstrauß in ein Wasserglas eintattchen ,
während der ganze obere Teil in Gaze oder ein
Mosguitonetz eingehüllt wird . In dem untern Teile
des Netzes, da wo es mit den Stengeli: in Berührung
koimnt, ist ein Teil zerknittertes Papier angebracht,
um das Auswandern der Insekten zu verhindern , die
dann gezwungen wären , im Wasserglas ein unscei-
williges Bad zu nehmen . Trotz aller dieser Vorsichts¬
maßregeln fallen aber doch mitunter die dummen
kleinen Tiere ins Wasser, und wenn tlicht ein Auf¬
passer ihnen mit seiner Pinzette schnell zu Hilfe
konuitt , so verfallen sie demselben Schicksal , wie alle
Sterbliche , die nicht sckßvimmen können . Im übrigen
haben diese Raupen einen sehr wählerischen Geschmack.
Sie brauchen reine Luft , scharfe Gerüche sind ihrer
Erhaltung schädlich : ganz besondere Sorgfalt muß
ans ihre Nahrung verwendet werden , sie muß saftig
und reichlich sei» . Die Raupen sind Vielfresser , die
im Verhältnis zu ihrer Größe mehr verzehren, als ein
Ochs. Demgemäß wird also, sobald die Blätter einer
Hecke nahezu atlfgefresseit sind , eine andere hergestellt,
in ein Wassergefäß gestellt und dem ersten hinreichend
nahe gebracht , so daß die Insekten ohne großes Un¬
behagen ihre Wohnstätte verlassen können. Sie wollen
dazu nicht weiter geschmeichelt sein — ihre unüber¬
windliche Freßsncht zwingt sie einfach dazu , von dem
neuen Gebiet Besitz 31t ergreifen . Ta eine gleich¬
mäßige Temperatilr ein wichtiger Faktor bei der Zucht
dieser Insekten ist, so werden sie oft bis nach dem
ersten Mausern im Zimmer gehalten . Sie werden
dann auf Zweigen an die frische Luft gestellt, und . um
sie vor Vögeln und vor einem andern ebenso gefähr¬
lichen Feind , der Jorsikula anricitlaria (Ohrwurm ) ,
zu schützen, werden die Zweige des Baumes, an denen
sie sich befinden , in eine Art Aermel aus Musselin
oder Tüll eingeschlossen.

Amt seit etwa 200 Jahren mit dem des päpstlichen Major¬
domus vereinigt ist, und unterstützt durch die Nobel - und
Schweizer-Garde , die Bewachung des Konklaves ; beide
Würdenträger müssen geloben , die Freiheit der Papstwahl

u schützen . Der Empfang etwa eintreffciider Gesandte
urch das Konklave geschieht an einem vergitterten Fenster,

das sich in der eben genannten Tür befindet; ei» privater
Verkehr der K̂ardinale mit der Außenwelt ist unstatthaft ;
Pius IV . bedroht solchen mit Verlust der Würden und Ex¬
kommunikation. Ab - und ankommende Briefe werden von
den schon erwähnten , dem Kamerlengo zur Seite stehenden
Vertretern her drei Klassen des hl . Kollegiums und dem
Sekretär gelesen ; nur Zeitungen gelangen frei ins Kon¬
klave . Ein unumgänaltch notwendiger offizieller Verkehr
mit der Außenwelt wird durch den Sekretär erledigt . Die
Speisen , sofern rflcht, wie bekanntlich 1878 , eine besondere
gemeinsame Küche im Konklave vorhanden, sowie die
Briefe gelangen durch vier Oeffnungen in der Mauer ,
welche mit Drehschränken versehen sind , in das Konklave .
Alle Zugänge zum Konklave , alle Oeffnungen rc . tverden
bewacht , lieber die Schließung des Konklaves wird ein
Protokoll ausgenommen.

Am Morgen nach deni Eintritt in das Konklave , ebenso
an allen folgenden Tagen , so lange es dauert , iverderi die
Kardinäle gegen 8 Uhr durch Glockenschall und den Ruf
der Zeremmsiare: Ad capel |am, domini ! zur Kapelle des
Konklaves gerufen. Allda zelebriert am 1 . Tage der Dekan
des hl . Kollegiums eine hl . Messe, in der er allen Kardi -
nälen die hl . Kommunion reicht , während an den übrigen
Tagen die Kardinale entweder in der Kapelle oder auch
in ihren Zellen selbst zelebrieren, indes verpflichtet sind ,
auch der hl. Messe des Sakristans beizutvöhnen, die dieser
alltäglich in der Kapelle des Konklaves feiert. Nach der
hl. Messe des ersten Tages muß die erste Wahlhandlung
vorgenomm?n werden , deren von nun bis zum Schluß des
Konklaves täglich zwei statthaben : die eine vormittags im
Anschluß an die hl . Messe, die andere nachmittags nach
Abbetung des Vem Creator . Jeder im ' Konklave an -
wcseitde Kardinal , insofern er nicht krank ist, hat bei
Strafe der Exkommunikationdie Pflicht, sich an der Wahl
zu beteiligen.

Rückwärts - Theologie des
„Vorwärts ".

Wer sich ein Bild machen will von der wissenschaft¬
lichen Rückständigkeitder sozialdemokratischenSchrift -
gelehrten , der lese in der Beilage der Nummer 162
( vom Mittwoch , 15 . Juli 1903) des „Vorwärts"
das Ragout, das hier in einer Besprechuilg von
Schells „Christlls " zufammengebraut ist . Das Buch ,
welches eiiw glänzende Verteidigung des Christen¬
tums gerade gegen die modernen und modernsten
Angriffe liefert , kann natürlich den Beifall des „Vor¬
wärts " nicht findeil . Das verlangt niemand : denn
es hieße von der Sozialdemokratie radikale Verleug¬
nung alles dessen verlange » , was sie bisher als ihr
Evangelium nach dieser Richtung hin verkündet hat.
Aber eins hätte man doch erwarten dürfen ; wer
immer die „ Wissenschaft " im Munde führt, dem steht
es jämmerlich schlecht oll , wenn er auf dem uralteit
Klepper längst abgetaner Hypothesen in die Arena
des Kampfes einreitct : wer immer von „Wissenschaft"

schreit, der sollte wissen, wie eine Frage in der Gegen¬
wart beurteilt wird und darf nicht gedankenlos und
kritiklos die alten Märlein, welche noch vor 30 und
40 Jahren gläubigen Kindern erzählt wurden , weiter¬
kolportieren : sonst macht er sich unsterblich lächerlich .

Das aber eben passiert dem „Vorwärts" in seinem
Artikel , der weniger den Zweck hat, Schells „Christus "
zu besprechen , als vielmehr die eigene Weisheit über
Christus auszukramen : eben darum 'beschäftigen wir
uns hier mit diesem Rattenkönig theologischer Jrr -
tümer .

Zlinächst hören wir : „ Die Evangelien als christliche

Kleines Feuilleton .
— Tport . Vier Siege errang der Mannheimer

Ruderklub bet der internationalen Regatta auf dem
Viertvaldstätter See bei Luzern . Er hatte zu vier
Rennen gemeldet und auch alle vier gewonnen . Es ist
dies ein glänzender Erfolg.

— 8 i« enormer Zigarrenprels . Die teuersten
Zigarren der Welt sind, wie New-Iorker Blätter be¬
richten, 15ÖO Stück Havannazigarren, die jüngst das
Zollhaus New-Ioik passierten. Sie kosten 17 Mark
pro Stück . Der verwendete Tabak ist im Vnelta Abajo -
Distrikte in Zentral-Kuba gewachsen und stamnit von
seit Jahren mit großer Sorgfalt gezogenen Pflanzen.
Selbstverständlich werden für diese Zigarren nur voll¬
ständig fehlerfreie Blätter der besten Qualität verwendet
und die Zigarren werden von erfahrenen Arbeitern her -
gestellt, die nicht mehr als 8 Stück im Tage fertigstellcn .
Diese Zigarren sind 16 Zoll lang und das Tausend
wiegt ca . 30 Kilogranim. Jede Zigarre ist in japa -
nesisches Papier gehüllt und befindet sich in einem tnst-
dichten Kästchen aus parfümiertem Holze .

— Eine originelle Karawane organisiert der In¬
haber der französischen Autoinooitmagensabrik de
D i 0 n-B 0 u t 0 n für den August in Gestalt eiue -S
gemeinsamen Ausfluges , zu dein alle Besitzer von
de Dion-Böuton-Wagcn sich melden können . Die
Reise geht, der „ Straßburger Post " zufolge , am
20 . August voir Paris ans über Reims, Tinant,
Han, Diekirch , Echternach , Trier, Koblenz, Riainz,
Wiesbaden , Frankfurt , Heidelberg , Baden -
Bade n, Straßburg und Nancy . Nor und hinter
dem Zug fährt je ein Wagen mit den besten Vor-
arbeitern der Fabrik, die effvaige Allsbesserungen vor¬
nehmen, so daß niemand zu fürchten hat, daß er stecken
bleiben werde.

— „Ncw -Aorker Steuerzahler. " Die Steuerbehörde
der Stadt New-Uork hat soeben die Summen be¬
rechnet , die einige dortige Hausbesitzer an G r >1 n d-
st euer n zu zahlen haben. Die Ziffern klingen selbst
für amerikanische Dollarmillionär-Ver 'hältnisse ge-
radezu phantastisch. Kornelius Vanderbilt zahlt

Ten'
denzstücke werden aller und jeder historischer

Glaubwürdigkeit beraubt .
" Ob der Mann wohl

weiß , welchen vollendeten Unsinn er damit 311 Papier
gebracht hat ? Wenn man von einer „ Tendenz" der
Evangelisten in der Darstellung des Lebens Christi
redet, so doch in dem Sinne , daß Matthäus für die
palästinensischen Judenchristen geschrieben und diesem
Zweck entsprechend die Mefsiasidee mehr betont hat,
während Markus , welcher für die Neugewonnenen
in Rom, und Lukas, her für die panlinischen Heiden¬
christen schrieb, die Gottessohnschaft in den Vorder¬
grund stellten, und endlich Johannes in seinem Evan¬
gelium bereits auf die gno)tischcn Irrlehren Rücksicht
nehmen mußte . Diese „Tendenz "

, wem , nian das
Wort hier gebrauchen will, ist eine Wirktlng des Um-
staiides, daß die Evangelien Gelegenheitsschriften
waren . Wie durch eine solche „Tendenz " die historische
Glaubwürdigkeit der Berichterstatter zerstört werden
soll, ist das Geheimnis des „VoiwärtS"

, das er —
warum wohl ? — der Welt vorenthält ! !

Was der Artikelschreiber sonst noch vorbringt , geht
dahin : Von den Verfassern der einzelnen Evangelien
wissen wir aar nichts, lieber die Abfassungszeil der
Evangelien lassen sich nur sehr nnverläßliche Vermut¬
ungen gewinnen . Die Evangelien kommen erst in der
zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts ( nach 150 )
in Aufnahme , erst um diese Zeit erlaitgen sie kanoni¬
sches Ansehen und setzt werden die ans uns gekom¬
menen apostolischen Schriften als Neues Testament
znsammengestellt.

Wer sich cftvas in der bibelkrilischenLiteraliir umge-
sehen hat, nicht in der nenesten, sondern in der fast
ein halbes Jahrhundert hinter uns znrückliegenden,
der weiß , daß das , was hier vorgebracht wird , nichts
neues ist . Es sind die Aufstellungen der Ehristian
Baur, Bruno Bauer, Zeller , Hausrat 11. a . , welche
hier wieder aufgewärmt werden.

Nirgends aber bat die wissenschaftliche Forschung
sich bei tieferem Eindringen so sehr zlim Rückzlig sich
genötigt gesehen , als eben in diesen Fragen . Wir
wollen dem „Vorwärts" einen ganz llnverdächtigcn
Gewährsmann nennen , dessen lirieil um so beweis¬
kräftiger ist , weil er selbst an der Spitze dieser Kritik
steht , es ist der Berliner Professor Harnack . In
seinem großangclcgtcn Werk „ Ge ' chichte der altchrist -
lichen Literatur "

, nimmt Harnack im ersten Band des
II . Teiles : „ Die Chronologie der altchristlichen
Literatur " (Berlin 1897) die Gelegenheit wahr , um
sich über die Resultate der einst mit so viel Tmntam
der Welt angepriesenen Bibelkritik zu äußern und er
tut das in den höchst bemerkeitswerteu Warten :

„ Es hat eine Zeit gegeben — ja das große Publikum
befindet sich noch in ihr — in der man die älteüe christl>ck>e
Literawr einschließlich des Neuen Testamentes als ein Ge¬
webe von Täuschungen und Fälschungen beurteilen zu
muffen meinte. Diese Zeit ist vorüber. Für die Wissen¬
schaft war sie eine Episode , in der sic viel gelernt hat und
nach der sie vieles vergessen muß. Die Ergebnisse der
folgenden Untersuchungen gehen in „ reaktionärer " Üiichtuua
noch über das hinaus , wps man etwa als den mittleren
Stand der heutigen Kritik bezeichnen kann e . Die älteste
Literatur der Kirche ist in den Hauptpunkten und in den
meisten Einzelheiten, liierar -historisch betrachtet, tva'hr -
haftig und zuverlässig . . . . Ich scheue mich nicht , das
Wort „ rückläufig " zu gebrauchen : denn inan soll die Dinge
beinl rechten Namen neunen, und wir sind in der Kritik
der Quellen des ältesten Christentums ohne Frage in einer
rückläufigen Bewegung zur Traditio » . . . . Denn der
chronologische Rahmen , in welchem die Tradition die Ur¬
kunden angeordnet hat , ist in allen Hanptpnnltcn , von allen
Hypothesen in Bezug auf den geschichtlichen Verlauf der
Dinge abzusehen , die diese» Rahmen negieren . . . . Es
wird eine Zeit kommen , und sie ist schon im Anzug, in der

983 000 Toll . , John Carter Brown 922 000 Doll .,
Albe B . Belmont 800 000 Doll . , Odgen Mills
673 000 Doll . , Ogden Goeleti 420 000 Toll . , M . F .
W . Vanberbilt 333 000 Dollars . Und tvem nun bei
dieser Millionversammlung ein bischen wirblig ge¬
worden ist . der erhole sich bei der Steuerzifser von
M . W . C . Scharnerhorn , der nur 75 000 Doll , für
den offiziellen Säckel beizustenern braucht — ein ver -
schämter Armer !_

Literarisches .
— G . Kurth» Wynfrith- Bouffatinö. Ins Dcutiche

frei übertragen von H . Eltester . Fuldacr Aktien-
driickerei, Fulda , 1903 . Preis 2 Mork .

In der Serie der bei Lecoffre i» Paris hcrauSgegcben «»
Heiligen -Biogravhicn (l-es samt«) hatte der bekannte Histo¬
riker Kurth , Professor in Lüttich , das Bi>d des großen
Apostels der Deittjd'en, des hl . BonisatiiiS, gezeichnet Mit
gütiger Erlaubnis des Verfassers ivnrde von diesem Werke
eine deutsche Uebersetzung veranstaltet, ivclche die ciacntüm -
liche Schönheit des französisdicn Originals , soweit hieS der
deutsche Sprachgebrauch gestattet , beiznbehaiten strebt . DaS
Buch ist überaus spannend geschrieben, schildert lebendig und
anschaulich mit sichtlicher Liebe daS Leben de? Heiligen und
enthält wertvolle Beiträge zur BonifalinS-Lileratur. Der
dentichen Ausgabe ist ein sehr gut gelnngcncS Fnksiuiile von
Miniaturen anS einem ans der Göttinger NniversilätS -
Bibliothek allfbeivahrte » Sakranicntar bcigcgeben. Die
Ausstattung des Buches ist gut, der Preis desselben niedrig
gestellt.

Professor I *r . Delitzsch ( Babel und Bibel ) als
zweiter Balaam von Globnli , Verfasser von
„DaS Gesetz des Geistes " . Frankfurt a . M ., Anton
Heil . &0 Pfg .

Durch die Delitzsch '
schc Schrift ist die Gefahr für den

Offenbarungsglauben lim so mehr gewachsen , als man nicht
übersehen darf, daß die Delitzsch '

sche Denkart in den sog .
gebildeten Kreisen nicht vereinzelt dasteht . Es stände schlimm
um den christlichen Offenbaritnasglaubc », wenn die Nicht-
berechtigung der Del -tzsch

'
schen Behauptunacn wissenschaftlich

nicht zu erweisen wäre. Dem Nachwesic, daß Delitzschs
Argumente, denen tatsächlich wissenschaftliche Geltimg zu¬
kommt , zu den entgegengesetzten Schlüssen fuhren, sowie daß
seine persönlichen Reflexionen in mancher Beziehung ans
Lächerliche streifen und keiner weiteren) Beachtung lvcrt sind»
dient die obengenannte Schrift .
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mm sich w die Entzifferung literar-Morischer Problemeruf dem Gebiet des Urchristentums wenig mehr kümmernvird, weil das , was überhaupr auszumachen ist, zu allge-aicincr Anertennung gelangt sein wird — nämlich das
vesenrliche Recht der Tradition, wenige bedeutende Aus.-
»ahmen abgerechnet . Man wird erkennen , daß teilweise
«ereits vor der Zerstörung Jerusalems (79 ) , teilweise bis
mr Zeit Trajans ( 98—117) alle grundlegenden Anspräg -
Inge» der christlichen Traditionen , Lehren, Verkündigungen,a selbst Ordnungen — mit Ausnahme des Neuen Testa-
neuts als Sammlung, — wesentlich perfekt geworden
ind .

"
(Vorwort S . VIII , X und XI .)

Harwick datiert dann S . 654 die Abfassung des
Narkns -Evangetium auf die Jahre 65—70, das
Natthäus -Evangelium 70—75 und Lukas 78—93.Das Johannes-Evangelium ist für das Ende des
I . Jahrhunderts ebenfalls bezeugt . Wir wollen an
diesen Zahlen nichts ausfetzen — andere Forscher setzen
sie Evangelien noch früher an, Matthäus auf 40—42,Narkus 40—66, noch vor dem Jahre 70, und Jo-
>annes ea . 96 (vergl . Belser : Einleitung in das Neue
Leftanieut . Freiburg , 1901 ) — ; denn schon die
Zarnackschen Zahlen widerlegen die Behauptung des
.Vorwärts " -Theologen.

Unwissenschaftlich wie nur etwas ist die „ Dor-oärts " -Darstellung, daß die Evangelien vor Ende'es ziveiten Jahrhunderts kein amtliches Ansehen be-
essen hätten . Ter gute Mann hat da etwas läuten
iöreu und weiß nicht recht, wo die Glocken hängen,
vielleicht wird es ihm klar, wenn er einmal nach-
tudiert, wie weit die wirksamen Anfänge der Kanon-
üldung zurückgehen . Er wftd dann finden , daß
diese znrückrcichen bis ins apostolische Zeitalter (vergl.
! . Tim . 5, 18) und daß die Kirche zu einer lehramt -
ichen Stellungnahme hierüber genötigt war durch'as Vorgehen der Häretiker (Marcion ) , welche un¬

echte Schriften als Apostelschriften in Umlauf setzten !' Las amtliche Ansehen erhielten diese apostolischenSchriften nicht durch diese Erklärung der Kirche, son¬dern die Aufnahme durch die Kirche beruhte auf deren
apostolischem ( amtlichen !) Charakter. Es ist also
>enau das Gegenteil der Fall von der wundersamen
Schriftkenntnis des „Vorwärts" -Theologen.

Schließlich spielt dieser edle Kämpe noch den wilden
Nanu , >veil er in Schells „Christus" nichts findet von
wni Gebrauchs-Kommunismus des Urchristentums.Da dieser Urkonununismus nur in den Köpfen sozial-'emokratischer Schriftsteller existiert , und die Ge-
chichte davon nichts weiß , so kann ein wissenschaft-
iches Werk auch davon nichts Mitteilen. Denn die
Wissenschaft ist an die Tatsachen gebunden und kann
licht , wie die sozialdemokratische Dichtkunst , Ausge-
durten der eigenen Phantasie als Geschichte ausgeben.Die ganze Expektoration dieses „Dorwärts" -Theo-
ogen zeigt, daß er noch recht weit hinter dem gegen-
värtigen Stand der wissenschaftlichen Forschung zu-
ück ist und ein Blatt, das auf dem Titel „Vorwärts"

stehen hat und nicht genug über alle „Reaktionäre"
aisonnieren kann , macht in solcher Rückwärts-
Lheologiel _

K . Spanische Ueberraschungeir .
Zwei Meldungen kamen am Samstag bezw . Montagms Madrid, beide überraschend genug. Die erste gavkünde von einem spanisch - französischen Bündnisir Gewährleistung der beiderseitigen Interessen inordafrika ; und die zweite Nachricht meldeteeinestinisterkrife , die kein Mensch in diesem Augenblickrwartet hätte . So wenig auf den ersten Blick diese

eiben Meldungen miteinander zu tun haben, so hängen
ie doch, wie man bei näherem Zusehen alsbald bemerken
oird , nicht bloß zeitlich zusammen.

Am Samstag machte MinisterpräsidentSilvelavon
ein mit Frankreich abgeschlossenen Vertrage Mitteilung ,icr natürlich nichts anderes bedeutet , als eine TeilungRarokkoS unter die beiden Vertragsmächte . Diese
Teilung Ivird natürlich nicht von heute auf morgen ftatt-inden . Aber daß das Sultanat Marokko nicht mehr
illzulange Bestand haben wird, das lehren die fort¬währenden Aufstänoe zur Genüge. Bricht aber die
Herrschaft des Sultans eines schönen Tages zusammen,ann wird die kritische Frage, was aus den Mauren¬
eiche tverden soll, mit einem Schlage brennend. Frank¬

reich, Spanien und England , vielleicht auch Italien ,oerde» sich dann die Erbschaft streitig machen . Für
ingland stände nichts Geringeres als die Herrschaftwer den Zugang zum Mittelländischen Meere auf dem
Spiele . Gibraltar allein könnte ihn nicht schützen , wenn
lie gegenüberliegende afrikanische Küste im Besitze einermderen europäischen Macht wäre. Spanien dagegen,ms Jahrhunderte lang gegen die Mauren gekämpft, hat
ileichsam ein historisches Anrecht auf Marokko, an dessen
,käste es auch seither schon einige Plätze, darunter be-
onders Centa und Melitta , innehatte. Frankreich ist
urch seine benachbarte algerische Kolonie und durch sein

llestreben , über die Sahara hinweg eine Verbindung
nit seinen westafrikanischen Besitzungen herzustellen , an
Marokko stark interessiert. Italien endlich komnit zwarinniiltelbar kaum in Betracht, kann aber nicht wünschen ,öaß Frankreich an der nordafrikanischenKüste zu mächtig
werde .

Daraus erhellt, daß ein spanisch-ftanzöstsches Abkommen
iber Marokko seine Spitze vornehmlich gegen England ,n ziveiter Linie auch gegen Italien richtet, wenn man
nicht etwa auiiehiucn will , daß Frankreich und England
sich wegen Marokkos ebenfalls schon verständigt haben.Das ist aber trotz des Besuchs , den soeben PräsidentLoubet dem König Eduard abgestattet hat, nicht sehr
vahrscheinlich . Von inneren Gründe » abgesehen , spricht
namentlich auch der Umstand nicht für eine solche Ver¬
ständigung, daß Silvela grade mit dem Marokkovertragsie Notwendigkeit einer Flottenverstärkung zu be¬
gründen sticht. Das kann er nach Lage der Dinge nurim Hinblick auf die englische Seemacht gesagt haben.ÄS scheint aber, daß die Aussicht auf einen Konflikt mitEngland die spanischen Politiker mehr erschreckt hat,als der Vertrag mit Frankreich sie befriedigen konnte .Denn noch am gleichen Tage reichte Silvela, offenbar"erl er im Kabinct und in der konservativen Parteiielbst auf starken Widerstand stieß, seine Entlassnug ein .Ebenso schnell war das neue Ministerium gebildet:ü lila Verde , der Kammerpräsident, der als Finanz-mrnister ln dem ftüheren Kabinct Silvela'S den Marine-forderungen sich energisch widersetzt hatte und deswegenaus dem Ministerium ausschied , tritt an die Spitze derneuen Regierung . Daraus ergibt sich wohl ohneWeiteres, daß die spanische Flottenvermehrung zunächst

beseitigt oder doch auf ein sehr bescheidenes Matz herab¬
gedruckt ist. Es fragt sich allerdings , ob der Vertragmit Frankreich nicht schließlich doch die Spanier zwingt,
ihre Rüstungen zur See, die in dem Kriege mit Amerika
so völlig zusaminen gebrochen waren, auSzubeffern und zu
»rrstärk« . Das Abkomme» mit Frankreich scheint

jedenfalls durch den Mintsterwechfel nicht berührt zuwerden. Eigentlich lag eS ja auch schon längst in der
Luft , namentlich seitdem England mit Portugal einen
Vertrag geschlossen hatte, welcher der englischen Flottedie Benutzung des Hafens von Lissabon auch in Kriegs -
zciten sichert , die portugiesische Hauptstadt also in einem
Kriege um die marokkanische Erbschaft znni Stützpunktder englischen Flotte macht . Auf die weitere Entwickelungdieser Gegensätze darf man gespannt sein , ilebrigcnsscheint es noch zweifelhaft, ob es sich bei dem Abkommen
zwischen Spanien und Frankreich schon um ein förm¬liches Bündnis handelt . Vielleicht wird die Nachrichtsogar widerrufen, aber vollständig erfunden ist siegewiß nicht . _

Soziales .
— RcichcnLach , 20 . Juli . Die christliche Textil¬arbeiter - Gewerkschaft fürs Albtal hielt

gestern in der „Sonne" dahier eine Generalverjamm -
lung ab , in welcher Herr Redakteur Schwab zumersten Vorsitzenden gewählt wurde, nachdem der bis¬
herige Vorstand Herr Häsner wegen seiner inzwischen
erfolgten Wahl znm Bürgermeister der Stadt Ett¬
lingen von der Leitung des Vereins znrückgetreten ist.Der bisherige zweite Vorstand, Herr W e ck e m a » n-
Reichenbach , wurde als solcher wiedergewählt. In
zwei besonderen Vorträgen , deren einen Herr PfarrerPeter von Spessart hielt, wurde die Notwendigkeitund der Nutzen der Organisation der Arbeiter über¬
zeugend dargetan und zu zahlreichem Beitritt zur Alb -
talgewerkschaft aufgefotzdert unter Hinweis ans die
verschiedenen Vorteile, die sie schon vielen Arbeitern
gebracht hat. Sehr nachdrücklich wurde auch das
gute Verhältnis betont, däs bisher zwischen den Ar¬
beitgebern, den Fabrikanten und Direktoren und der
Organisation bestand , daß man sich in allweg friedlichund sachlich verständigte und so mehr erreichte , als
auf dem Wege des Kampfes. Es wurde der Wunsch
ausgesprochen , daß dieses gute Verhältnis zwischen
Gewerkschaft und Arbeitgeber auch unter der neuenLeitung fortbestehen möge .

Sozialdemokratische lltechtsbegriffe. (Ein Vor¬
spiel zur sozialdcniokratischen Herrschaft .) In K ö l nwaren seit nahezu 4 Monaten die Verputzer aus¬
ständig. Nachdem immer noch eine Einigung nichterzielt wurde, sperrten die Unternehmer sämtlicheBauarbeiter aus . Unter den Ausgesperrten befanden
sich eine größere Anzahl Mitglieder des christlichen
Bauhandwerkerverbandes . Der sozialdemokratischeVerband wollte der christlichen Organisation keinen
Einfluß auf die Bewegung ermöglichen , weshalb diese
sich an den Vorstand des Unternchmerverbandeswandte mit dem Ersuchen , bei event . Verhandlungen
auch die Vertreter des christlichen Verbandes zuzu¬
ziehen . Die Unternehmer beschlossen , diesem Antrag
Folge zu geben . Wenige Tage später wurde von un¬
beteiligter Seite ein Eintgungsversuch unternominen ,der eine Aussprache zwischen Vertreter der Unter-
nehmer und solcher des christlichen Verbandes zurFolge hatte und nach dem weiteren Verlauf den Ab¬
schluß eines korporativen Arbeitsvertrages zeitigte.Dieser war für die Arbeiter sehr vorteilhaft , was auchder sozialdemokratische Verband anerkannte. Alsaber dieser Vertrag unterschrieben werden sollte, er-klärten die Vertreter des sozialdemokratischen Ver¬bandes : sie würden nnr dann unterschreiben , wennder christliche Verband ansgeschaltet nnd bei der ein-
znsehknden Kommission znr Erledigung künftiger
Streitigkeiten keine Vertretung erhalte. Me Sozial¬
demokraten glaubten sich also in die Macht verseht ,den christlichen Verband an die Wand drücke» znkönnen . Ms aber der letztere sich dagegen energischwehrte und dann den Vertrag mit den Unternehmernallein und selbständig abschloß, da folgte auf den
sozialdemokratischen terroristischen Hochmut der wohl-verdiente Katzenjammer, und mußteil die Vertreter
derselben , durch die Verhältnisse gezwungen und um
nicht ihre eigenen Anhänger . abtrünnig werden zu
sehe », zn dem Vorsitzenden des Unternehinerverbandes
gehen und um die ebenfallsige Unterzeichnung des
Vertrages nachsuchen. Das Sprichwort : „Wer aildern
eine Grube gräbt x .

" hatte sich somit vollauf bewahr¬heitet . Bei diesen Schicksalsschlägen kam auch dieIronie nicht zu kurz , indem znr selben Stunde, alsdas Kölner Sozialistenorgan , die „Rheinische Zei¬tung "
, den sozialdemokratischen Ge¬waltakt v e r t e i d i g te , der sozialdemokratischeVerband sich bcqncmte , den Vertrag z» unterschreiben .Ter sozialdemokratische Maurerverband hat somit bei

der Kölner Bauarbeiteraussperrung , dank der Un¬
duldsamkeit seiner Führer, eine Niederlage erlitten,wie sie größer zu holen kaum mehr möglich ist . Die
„ Probe aufs Exempel " wurde gemacht und die Kölner
Sozialdemokraten haben init derselben zweifellos die
Nase voll bekonnnen . Um diesen unerwarteten , aber
wohlverdienten Hereinfall möglichst zu verwischen,
faseln die Hanptorgane der sozialdemokratischen
Partei, der „Vorwärts"

, und der sozialdemokratischen
Gewerkschaften , das „Korrespondenzblatt der General¬
kommission "

. vom „christlichen Streikbruch " und die
übrigen sozialdemokratischen Blätter klappern es
kräftig nach. Der christliche Verband hätte sich die
Nägel znm eigenen Sarg geschmiedet, wenn er unter
diesen Uniständen seine Mitglieder auch nur einen
Tag noch hätte weiterstreiken lassen . Jeder Pfennig,der nach diesem Vorfall noch an Streikunterstützung
ansbezablt worden wäre, hätte als Mebstahl von
Arbeitrrgroschcn bezeichnet werden müssen . Bei dieser
Gelegenheit lohnt es sich auch, die sozialdemokratischeStreikbruchmoral etn'as näher zu beleuchten . So be¬
schloß der sozialdemokratische Zimmererverband aus
seiner in diesem Frühjahr abgehaltenen Generalver¬
sammlung, daß Streikbrnch nnr begangen werden
könne bci Streiks einer modernen rcsp . sozialdemo¬
kratischen Gewerkschaft . Also den mchtsozialdenio -
kratischen Arbeiterorganisationen dürfen die „Klassen¬
kämpfer" in den Rücken fallen ; das ist kein Streit -
brnch . Erreichen aber christliche Gewerkschaften für
die Arbeiter praktische Vorteile, ohne daß der Klassen »,kamps für die Sozialdemokratie Früchte zeitigt und
ohne baß der Terrorismus der sozialdemokratischenFührer zn seiner Rechnung kommt , dann soll dieses
Streitbruch sein . Das ist echt sozialdemokratisch . Hierkommt die vielgepriesene sozialdemokratische „ Frei¬heit " und „Duldsamkeit" in einer Weise zum Aus¬
druck , die dem Recht, der Sitte und Moral direkt ins
Gesicht schlägt . Den christlich gesinnten Arbeitern
müssen aber solche Vorgänge zeigen , daß sie sich anihrem eigenen Wohl versündigen, wenn sie nicht den
Einfluß der christlichen Gewerkschaften durch eigenenBeitritt und kräftige Agitation energisch zu stärken

suchen . Auch allen Arbeiterfreunden , die die Gesund¬ung der sozialen Verhältnisse wünschen und die Ar¬
beiterbewegung in vernünftige Bahnen gelenkt sehenwollen , tun nur ihre Pflicht, wenn sie die christlichenGewerkschaften energisch unterstützen .

Kleine badische Chronik «
-ft Jöhlingen , 20. Juli . Freudig überraschte uns

gestern der Kirchenchor von Untergrombach , dereinen Ausflug hierher gemacht hat . Die feierlich mit Aus¬
druck und gutem Verständnis vorgetragenen Lieder beim
Nachmittagsgottesdienstehrten den Herrn Dirigenten, HerrnHauptlehrer Baumann von Untergrombach , nicht minderauch den stattlichen Chor. Nur Fleiß und Ausdauer, ver¬bunden mit Liebe und Sinn für die edle SangeSkunst . kann
solche Erfolge erzielen . Diese mit Würde und Sicherheitvorgetragenen Lieder ließen suhlen die Macht des Gesanges ,wie sie der hl. Augustinus so schön in seinen Bekenntnissenansspricht : „ Wie sehr ward' ich gerührt , als ich de » wohl¬klingenden Gesang der Hymne und Lieder hörte , die Dir , oGott, in Deiner Kirche ertönen . Während diese Stimmenmein Ohr fesselten , erhob sich meine Seele in inniger An¬dacht zu Dir, o Gott ." Gerade diese Wirkung des Gesangesist ja , wie Herr Baumann bei der nachfolgenden kleinen
Unterhaltung nusführte, für den Dirigenten und den sangeS-
kundlgcn Chor ein schöner Lohn für all ' die Mühe undOpfer, die notwendig sind , bis alles glatt ist inbezug aufRcinheir und Harmonie, Vortrag und Rhytmus. Wenn die
hl . Schrift sagt : „Das himmlische Jerusalem hallt wiedervon den Lobgcsängen der Engel nnd Heiligen "

, dann wirdein ideal angelegter gläubiger Dirigent mit seinem Chor denStolz darein setzen, den gleichen Gott hier ans Erden durchLobeslieder zu preise» , und so zur Verherrlichung des Gottes¬
dienstes beizutragcn . Wenn der Kirchengesang von dieseridealen Seite aufgesaßt wird, dann werden in manchen Ge¬meinden bei der brennenden Organistenfraac manche Hinder¬nisse von selbst verschwinden. Zur Anefferung wies der
hochw . Herr Pfarrer Ersche bei der kleinen Unterhaltung,die die schönen Melodien der vorgetragenen Lieder würzten ,darauf hin, wie bei allen Kulturvölkern der alten und neuenZeit der Gesang gepflegt wurde und immer noch gepflegtwird . Eine herrliche Gabe ist die Gesangesgabe , und inrechter Weise angewendet , trägt sie zur Erheiterung des
eigenen Gemütes wie des Nebenmenschen bci. Ein stoheS,heileres Lied glättet die Furchen auf der Stirne , banntGram und schwarze Sorgen . So kann man die Gabe unddie Neigung des Gesanges , die der Schöpfer in unser Herzgelegt , gleichsam als ein Erbstück betrachten , das der gütigeSchöpfer vom Paradies uns in diesem Tränental noch ge¬lassen. Nachdem die üblichen Toaste — von Herrn PfarrerGraf von Untergrombach auf die Dirigenten der beiden
Chöre , und von Herrn Lehrer Kober auf den Kirchenchorvon Untergrombach auSgebracht waren, schieden die lieben
Sänger im Bewußtsein , hier nicht bloS einige schöne Stundenverlebt zu haben , sondern auch durchdrungen von neuemStreben nnd neuer Liebe für die SangeSkunst . Möge dieser
Freundschaftsbesuch dazu beitragen, daß auch unser Kirchen¬
chor immer mehr erstarke, und der Eifer für die hehre Sacheder wusü » 8»er» die Mitglieder immer mehr zur Opferwil¬ligkeit begeistere. Auch der Kirchengesang ist sicher der
Schweißes der Edeln wert .

cf « ietigheim, 20. Juli . Gestern nachmittag fand im
Gasthaus zum „Rebstock " dahier eine außerordentlicheGeneralversammlung des hiesigen Kranken¬de r e i » c s statt, welche von den Mitgliedern sehr zahlreichbesuchtwar . VorEintrittin die Tagesordnungwidmete der Vor¬
sitzende , Herr Pfarrer Zeitz, dem verstorbenenMitgliededes
Verwaltungsrates , Herrn Fridolin Rapp , einen ehrendenNachruf . Die ganze Bersammlung ehrte sein Andenken durchErheben von den Sitzen. Au seine Stelle wurde sodannmit Stimmeneinhcit Herr Schmiedmeister Felix Schmitt inden Verwaltungsrat berufen . Als Hauptpunkt stand aufder Tagesordnung die Errichtung einer Kleinkinder »schule mit Schwesternwohnung . Bereits eine frühere Gene¬
ralversammlung hatte einstimmig den Bau einer Kleinkinder -
schule beschlossen und den Verwaltungsrat mit den nötigenVorarbeiten betraut. Nachdem diese zum Abschlutz gelangtwaren , wurde in der gestrigen GeneralversammlunghierüberBericht erstattet . Den vom Verwaltungsrat gemachten Vor¬
schlägen wurde Vonseiten der Generalversammlungeinhelligzngestimmt . Durch das Entgegenkommen einer für das edleWerk sehr eingenommenen Person wurde es ermöglicht, einen
sehr günstig gelegene» Bauplatz mitten im Ort um billigenPreis zu erwerben . Mit der Ausführung des Baues wirddas Erzb. Bauamt in Karlsruhe betraut werden . Leider
sind die vorhandenen 'Mittel noch sehr gering ; doch wird der
mildtätige Sinn der hiesigen Bevölkerung , der sich schon bei
verschiedenen Gelegenheiten glänzend bewiesen hat , sich auchhier bewähren und ein Werk , das ein Segen sür die ganzeGemeinde werden soll , nicht scheitern lassen./I -t-ietighelm, 20 . Juli . Tie Freiwillige Feuer¬wehr dahier hat in der gestrigen GeneralversammlungimGasthaus zum „ Löwen "

beschlossen , ihr erstes Stift » ngS -fest in feierlicher Weife zu begehen.

Lokales .

Karlsruhe. 22. Juli .
cP Allgemeiner deutscher Schulverein. Am 30. Junids. Js . fand die Hauptversammlungder hiesigen Ortsgruppe

statt. Der Mitgliederbestand beträgt 323 und hat sich gegendas verflossene Jahr etwas vermindert . An Beiträgen für
die Vereinszwecke konnten die gleichen Bettägc wie im
vorigen Jahre (rund 700 Mk.) bewilligt werden . An Stelle
der infolge Versetzung und aus Altersrücksichten ausgetretenenMitglieder des Vorstandes, der Herren Direktor Seith und
Hanpilehrer Goldschmidt wurden erwählt die Herren Ober¬
schulrat Rebmann und Hauptlehrcr B . Schwarz . Der
Vorsitzende konnte den Anwesenden über die rührige und ein¬
sichtsvolle Tätigkeit des HaupworstandcS in Berlin sehr er¬
freuliche Mitteilungen machen. Es seien daraus hier die
folgenden erwähnt. 1 . Die Werbeschriften deS Vereins
wurden vermehrt durch Heft 4 : „Die deutschen Schulen im
Ausland" von Dr. E. Kapff , dem Leiter der deutschen
Nationalschule in Wcrtheim a . M ., und durch Heft 5 : „Aus
der Tätigkeit des allgemeinen deutschen SchulvereinS in
Brasilien" von Dr. H . SpieS . Der Preis jeder Werbeschrift
beträgt 50 Pfg. Den Bezug vermittelt gerne die Ortsgruppe.2 . Es wird ein Adreßbuch der sämtlichen deutschen Auslands-
schiilen angefertigt. 3. Als Beilage zur Deutschen Flotten-
zeitung ist ein Ausruf in etwa 250 000 Exemplaren über alleTeile der Welt verteilt worden . 4 . an dem deutschen
Koloniallongresse im Oktober 1902 hat sich der Verein be¬teiligt. Die von seinem ersten Vorsitzenden, Profeflor Dr.Brandt , gehaltene Rede ist in Sonderabdruck vervielfältigtworden . 5 . Es ist dem Hauptvorstande endlich und mitbestem Erfolge gelungen , in Hamburg eine Ortsgruppe zugründe » . 8. Für die Mitarbeit a» der Vereinszeitschrift sindhervorragende Männer neu gewonnen worden . 6 . DerHauptvorstand hat ber Gründung der Deutschen Rational-
schule von vornherein seine Sympathie zugewandt und durchBeilage des Aufrufes und durch empfehlende Besprechungin der Zeitschrift Beistand geleistet . Möge der treue » Arbeitdes Hauptvorstandes auch in unserer auf nationalem Gebiete
so hervorragenden Resideuz die wohlverdiende Unterstützungin wachsendem Maße zuteil werden .

-- Wirtfcha 'tskonzesfionen. Unbeanstandet werden
dem Großh. Bezirksamt vorgelegt , die Gesuche des KarlBauer in Schiftung bei Sinsheim um Erlaubnis zumBetrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank „ ZurGambrinushalle"

, Erbprinzenstrahe 30, des Wirts JohannBelle dahier um Erlaubnis zur Verlegung seiner Wirt-
schaftskonzessio» vom Hause Kronenstraße 58 nach jenem
Durlacherstraße 53 nnd znm Betrieb der Schankwirtschaflmit Branntweinschank „Zum Pfannenstiel" daselbst, des

«. DVWmiuv . uuuvu vorm . G. Sin
ftistung der ihr für das Haus H ^ . ,
Palmengarten" verliehenen Sch"»'"

Wirts Alfred Weiß dahier um Erlaubnis zur PerleM
seiner Schankwirtschaftskonzession mit Branntweinscham v aHause Karl Friedrichstraße 32 nach jenem KnegstrM
„Zum Kaiser Friedrich "

, des Wirts Georg B l u m m l
um Erlaubnis zur Verlegung seiner SchankwrrtschaN» »
zession mit Branntweinschank vom Hause Kriegstraße ov
jenem Kreuzstraße 33 „Hotel Eber" und zum Bettiev .
Gastwirtschaft daselbst und der Gesellschaft für Brauer ,
Spiritus- und Preßhefenfabrikation » ">'>" ® - Sinner v
Grünwinkel um Fr"
straße 34 „Zum
schaftskonzession. .

c? Die Rhciufahrt Karlsruhe -Speyer , veranst" .
von der bekannte » Rhederci Franz Klippel dahier , N«.
beim Publikum mehr und mehr Anklang , das zeigte wn
die am Sonntag vom Wetter außerordentlich begum »
Fahrt, an der stch auch mehrere Vereine , worunter
katholische Männervercin der Weststadt mit Antzehöm^gegen 100 Mann stark, sowie der Kirchengesangverem « "Lu
bach mit ihren Herren Pfarrgeistlichen beteiligten .
Hin- und Rückfahrt wurde prompt auSgeführt und .alle Teilnehmer, unter denen bald eine animierteStwnn» .
herrschte, die schönsten Genüsse. Auch der ÄufenthaU
Speyer , in der Hauptsache dem Besuch der dorm
Sehenswürdigkeiten, Dom, Kaisergräber rc . gewidmet, ^etu äußerst angenehmer . Im Ganzen mochten etwa pPersonen, die auf dem geräumigen Dampfer „Prinzalle bequem Platz fanden , die interessante Fahrt mitma^

'
Die Mehrzahl derselben , soweit nicht vereinsangehörig ' " ,merkwürdigerweise nicht aus der Residenz, sondern « .
Pforzheim und Umgebung . In der Stadt Karlsruhe m "
Interesse für solche schöne Fahrten noch immer kein
meines .

im
von St . Anton (vor dem Vorarlberg-Tunnel)
zum Bodensee , also eine der malerischsten Ansichten
schönen Landes Tirol und darf in dieser Richtung v
eine willkommene Vorbereitung für manche bevorsteR" .
Ferienreise in dieses malerische Gebirgsgebiet bezeichnet u
empfohlen werden . Die 50 Aufnahmen zeigen uns Tu"" >,henen, Gebirgsschluchten mit Wasserfällen (Rosanna »
Trissanna) , das St . Christophhofpitz , die schönen OrteDalaaS , Bludenz, Tfchaganz , Feldkirch mit seinen W j ,ungSanstalten, Chor, Dornbirn und Bregenz mit dem
hardsberg, sogar zum Schluß noch Lindenau. Der
ist diesmal außerordentlich lohnend — besonders für Schw^ '

— Zur Warnung. Alljährlich treten in der war^Jahreszeit auch bei Erwachsenen heftige und biswrü
langwierige Magen- und Darmstörunge» auf . Nach » .
Beobachtungen der Aerzte sind diese Störungen nicht stw(
auf den Genuß eiskalter Getränke , namentlichder auf den Straßen feilgehaltenen und eiskalt verabfolgn .Mineralwasser, Sodawasser u . dgl . zurückzuführen . Z,.Vermeidung ernster Gesundheitsstörungen ist **>
hier Vorsicht geboten . JnSbesonoere sollen derartigeFlüssigkeiten niemals in größeren Mengen auf ein »" !
sondern nur langsam schluckweise getrunken werden . ,diese Weise wird auch der Zweck , den Durst zu löschen,und nachhaltiger erreicht.

Vermischte Nachrichten.** Nürnberg , 10 . Juli . An dem T u r n e r - 8
zug nahmen über 30000 Personen teil. Er sehte M
gegen 1 Uhr mittags in Bewegung, der BorbeunaO»
dauerte vier Stunden. Belgien , Holland, Rußland, Sch»'
den , Italien , Spanien , Nordamerika und Brasilien wäre ' »"

. Ztg .
"

. gur. von der deutschen Turnersch"si. . “ Berlin. Bresla »'

Turne » der Griechen, Nürnberger Blütezeit , Jahns 3el '
Wohlfahrtsdienst der Turner, Nürnber ^ische mittelalte^
liche Volksbelustigungen, dann 26 in Wichs erschiene af" '
demische Turnvereine . 40 uniformierte Musikkorps u".tausend« Banner und Abzeichen waren im Zuge.Färbung der stark differierenden Turnertrachten gab dc >"
Festzug ein farbenprächtiges Bild , wozu der Schmuck d"'
altertümlichen Stadt und die Hunderttausende auf ö "'
Straßen, in den Fenstern, auf bp Dächern, Tribünen
befindlichen Zuschauer einen fesselnden Rahmen boten.
Zeilweise fiel Regen, eine dreiviertelstündige Stockung de-
Zugs beeinträchtigte die Stimmung ein wenig. Das En""
des von unaufhörlichem Jubel der Volksmenge begleitetenZuges langte um sechs Uhr auf dem Festplatze an. T'^der Verspätung des Festzuges nahmen an den allgemein̂Stabübungen um 7 Uhr abends über 6000 Turner tew
Die Uebungen wurden exakt ausgeführt und boten e"
großartiges Bild . Später führten 1200 Sachsen Sm"
Übungenvor . Der Dauerlauf aus dem Turnen der Bayccnwurde verschoben .

** St . Petersburg , IS . Juli . Nach einer Depei^auS Samara beträgt der durch den Brand in
Handelsdorfe PokrowSkoi angcrichtete Schaden a «
Millionen Rubel , nach einer anderen Meldung15 Millionen. Nur 4 Millionen sind durch Versicherung
gedeckt . 11 Barken mit 2 ' / - Millionen Pud Weizen stn-
verbrannt. Mehrere große Wolgafirmen erlitten bedeuten»"
Verluste .

* * Nishninowgorod , 19 Juli . In der NäheStadt verbrannte der zweistöckige Dampfs
„ Peter I." , der von Rybinsk (Samara) mit über 200 Pass "'
gieren und 7000 Pud Fracht nach der hiesigen Messe ging'Der Dampfer war von der Gesellschaft Nadeshda gepachtcr-Die Zahl der Opfer ist noch nicht festgestellt ; bisher st""
gegen 50 Vermißte angemeldet .** Eine Hasengeschichte wird dem Weidmannsheil aus Pettau (Stciermarkl mitgeteilt : Ein Baucrweft''lein trollte vom Pettauer Wochenmarkie ganz vergnümihrer Heimatsgemeinde Drasendorf zu ; ihr Äeg führte 9"
der Thurnschcn Jagdremise entlang . Ta hörte sie plötzl'^ein Rascheln im dürren Laube, und ihre Seher besser aw
strengend, gewahrte sie einen Hasen , der vergebliche A"'
ftrengungen machte , sich aus der Drahtschlinge zu befreie »-
Das Weiblein dies eräugen nnd sich auf den armen Lamp"
stürzen, war eins , und bald gelang cs, den Hasen df"
Schlinge zu entnehmen; doch Freund Lampe strampelte w »
den Läufen, daß es keine Freude war . Ilm sich nicht fl» ™
zerkratzen zu lassen und auf die unauffälligste Are i1™
Weife !den Hasen heinizutranspvrtieren , beschließt b»"
Weiblein, den sich immer ärger gebärdenden Lampe g»™
einfach mit ihrem Kopftüchcl zn erwürge» . Gedacht , !l" 'tanl Freund Lampe bekommt die kunstgerecht hergericist" ' '
Schlinge um seinen kaum ans der Drahtschlinge befreit"^Hals, und das Weiblein beginnt nun den armen Kerl atz»
Leibeskräften zn würgen ; da , einige tüchtige Kratzer >» '"
den Hinterlänfen nach den Händen seiner Heykerin, uN"
den Moment des Loslassens derselben benützend , sucht de"
Hase mit dem TücheS um den Hals das Weite , das wie E
Salzsäure erstarrte Wciblein mit offenem Munde zurück
lassend . Nicht der Verlust des Hasen und des Tücheis
machte das Bauernweib so plötzlich erstarren , sondernivar der Verlust ihres Markterlöses von baren 25 Gulden,
die in dem Tüchel eingebunden waren nnd mit welchen der
Hase das Weite suchte, — auf Nimmerwiedersehen.

Verantwortlich : Für den politischen Teil: i.
Hermann Batzler . Für Kleine badische Chronn»
Lokales , Vermischte Nachrichten u . Gerichtssaal H e r m a n »
Batzler . Für Feuilleton, Theater , Konzerte, Kunst uno
Wissenschaft : Heinrich Vogel . Für Handel und Ver
kehr, Haus - und Landwirtschaft, Inserate und Üteklamp-
Heinrich Vogel . Sämtliche in Karlsruhe - Rot«
nonsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft -BadeniO
in Karlsruhe , Adlerstr. 42 . H e i n r i ch V o g e l, Direktor
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